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/T/WSTETTA TM «77

FRÜHNEUZEITLICHE ASTRONOMICA
IN DER STADTBIBLIOTHEK SCHAFFHAUSEN
Zum Erscheinen des EfowfAztcAj «Ar AiüorweAen BttcAAf-rfänzfe in <7er ScAwœ

Am 8. Dezember 2011 wurde mit einer
Vernissage in der Schweizerischen National-
bibliothek in Bern das drei statdiche Bände
und gesamthaft etwas mehr als 1600 Seiten
umfassende //imföucA t/er AwforwrAen BmcA-

Afs/änT? in <7er .ScAtmz vorgestellt. Es ist das

Resultat einer mehr als zehnjährigen Arbeit
an einem von der Zentralbibliothek Zürich
lancierten, vom Schweizerischen National-
fonds und von zahlreichen weiteren Geld-
gebern geförderten bibliotheksgeschichtli-
chen Projekt, das es in der Schweiz in dieser
Dimension noch nie gegeben hat und das in
absehbarer Zeit hierzulande auch keine ver-
gleichbaren Nachfolger finden wird.'

AfaredAttcA-.RnACTz

Das E/arazfAacA <7fr AiüoriscAen BwcAA«Aznzfe

m der ScAzm'z ist Teil eines weite Gebiete
Europas umfassenden Forschungsvorha-
bens, aus dem insgesamt 47 weitere groß-
formatige Bände hervorgingen. Sie vertei-
len sich auf drei Publikationsreihen: auf
das üzndAwcA der AutomcAen 5zecAAeVdnde m
DeiüreAAzizd (28 Bände), das 77«n<7A«cA ßfer Ais-

ioriscAen £wcAAeridnde in ÖrierreicA (4 Bände)
und auf das AddndAncA der AisioriseAen BkcA-
AeVdnde in Änro/ia (15 Bände), das deutsch-
sprachige und/oder im deutschen Sprach-
räum gedruckte Bibliotheksbestände vor-
stellt und auch beinahe ganz Osteuropa
einschließt. So ist zum Beispiel ein Band
allein tschechischen Schlossbibliotheken ge-
widmet. Frankreich, Spanien, Portugal, die
Niederlande, Norwegen und Rumänien
fehlen in der illustren Galerie der AdandAncA-

Reihen. Unter demTitel £rscA/iç/s«ngd/is/on-
rcAerBzMoiAeAen in Säddro//Ed/B/erschienen
bis jetzt acht Bände einer an die genannten

DO

Reihen in Aufbau und Inhalt sich locker an-
lehnenden, aber nicht in sie integrierten
Serie von Publikationen. Sie enthält auch
eine Darstellung der Bibliothek des 1976 auf-

gehobenen Kapuzinerhospizes in Müstair
sowie einen Band über die Geschichte der
Bibliothek der bis 1841 am ursprünglichen
Standort befindlichen Benediktinerabtei im
aargauischen Muri, eines Konvents, der im
südtirolischen Gries bei Bozen sowie im
Tochterkloster der Sarner Benediktiner
weiterlebt.*

Dar rcAtf«zerwcAf ddandAacA

«rcd .da/Aazt

Wie in allen Handbüchern wird auch im
schweizerischen aus verschiedenen Grün-
den nur eine einigermaßen repräsentative
Auswahl von Bibliotheken beschrieben: Ver-
treten sind immerhin sämtliche Kantons-
bibliotheken, die wichtigsten Stadtbibliothe-
ken, Spezialbibliotheken wie die der Medi-
zinhistorischen Institute der Universitäten
Bern und Zürich sowie des Schweizerischen
Wirtschaftsarchivs in Basel, Archivbiblio-
theken, Pfarreibibliotheken, allen voran die-
jenige von St. Michael in Zug mit wertvollen
Inkunabeln, Klosterbibliotheken, darunter
die der Benediktinerabtei Einsiedeln und
die Stiftsbibliothek St.Gallen, einige Biblio-
theken des rätoromanischen Sprachgebiets
und sogar eine kleine Zahl von Privatbiblio-
theken (so die Bibliothek der G.T. Mandl-
Stiftung im glarnerischen Netstal). Insge-
samt werden im E/A«<7A«eA atr Aù/orzscAan

BttcAAeVänafe m a!er &Atm'z 170 Bibliotheken
zwar genau, doch unterschiedlich detailliert
vorgestellt und zum Teil erstmals in einer
Publikation der Öffentlichkeit bekannt ge-
macht. Das betrifft vor allem die Bücher-



Sammlungen einer Reihe von Deutsch-
schweizer Frauenklöstern.

Wie angedeutet, setzt sich das im Verlag
Olms erschienene üzndAwcA aus einzelnen,
nach Kantonszugehörigkeit angeordneten
Bibliotheksartikeln zusammen; die Reihen-
folge der Kantone ist alphabetisch: Band i,
Kantone Aargau bisJura; Band 2, Kantone
Luzern bisThurgau; Band 3, Kantone Uri
bis Zürich, Register. Jeder Artikel besteht
aus einem die wichtigsten Daten enthalten-
denVorspann (Adresse,Trägerschaft, Biblio-
thekstypus, wichtigste Sammelgebiete, Be-

nutzung), ferner aus zwei Hauptkapiteln,
nämlich der Bestandsgeschichte und der
Bestandsbeschreibung, sowie aus einem
ausführlichen Literaturverzeichnis, das die
bibliotheksgeschichtlichen Quellen und die
Sekundärliteratur möglichst vollständig auf-
listet. Diese Strukturvorgaben konnten in
sämtlichen Beiträgen mit geringen Modifi-
kationen umgesetzt werden. Unter einem
alten Buch wird jede Druckschrift verstan-
den, deren Erscheinen nicht später als auf
dasJahr 1900 datiert ist. In einzelnen Fällen,
zum Beispiel bei der Bibliothek des 1906

gegründeten Schweizerischen Sozialarchivs
in Zürich, wurde diese arbiträre Zeitgrenze
nach vorn verschoben, in anderen wieder-
um wurden etwa die im 19. Jahrhundert
erschienenen Werke nicht berücksichtigt.

Sfa/ühAe» and ütnze/h'te/

Im Mittelpunkt der Bestandsbeschrei-

bung stehen zwar Bestandsgruppen, nicht
Einzeltitel, doch wird dem quantitativ-sta-
tistischen Aspekt, der die Erstellung von
Bibliotheksprofilen erleichterte, ein quali-
tativer zur Seite gestellt, indem man ge-
zielt Einzeltitel erwähnt und der Besitz-

geschichte, das heißt der Provenienz ein-
zelner Bücher, Beachtung schenkt. Die
Hoffnung, es ließen sich auf diesem Weg
heute nicht mehr geschlossen vorhandene
Bibliotheken virtuell rekonstruieren oder
zumindest derartige Rekonstruktionen an-

regen, hat sich oft bestätigt.Wer hätte schon
Bücher aus demVorbesitz des bereits in der
Reformationszeit aufgehobenen Augustiner-
chorherrenstifts St. Martin auf dem Zürich-
berg in der Bibliothek des ehemaligen Ka-
puzinerklosters Zug oder gar in der Stadt-
bibliothek Schaffhausen gesucht? Vielleicht
wird man an anderen Standorten weitere
Werke dieser Provenienz entdecken. Das
ÜAndAacA, das sich in erster Linie als Nach-
Schlagewerk versteht, bietet in einem aus-
führlichen Personen- und Sachregister eine
Fülle von Informationen, die über die Ein-
zelartikel hinausgehende Zusammenhänge
erstmals schlaglichtartig erschließen. Nicht
selbstverständlich war die Bereitschaft von
Besitzern privater Bibliotheken, den Mit-
arbeitern des i/andAacAr die bei ihnen auf-
bewahrten Schätze an Druckschriften zu-
gänglich zu machen. Das //andAacA cfer

AzVomcAra üacAAwAinde ist nicht nur für
Bibliothekshistoriker, sondern für Kultur-
Wissenschaftler aller Disziplinen ein wich-
tiges Informationsinstrument. Es hat wis-
senschaftlichen Charakter, was es für eine

Breitenwirkung weniger prädestiniert. An-
dererseits erfüllt es in Sprache und Präsen-
tation - es fehlen zum Beispiel Fußnoten -
nicht alle Normen streng wissenschaftli-
eher Veröffentlichungen, was bei Leuten
vom Fach Misstrauen erregen kann. Daher
besteht Gefahr, dass die Mitte, die es hält,
keine von beiden Publikumsgruppen zu-
friedenstellt. Der Fülle der Informationen,
die es vermittelt, tut dies allerdings ebenso

wenig Abbruch wie der Leitidee, der es sich
verschrieben hat: Es erklärt die gesamte
gedruckte Uberlieferung zu erhaltenswer-
tem Kulturgut, nicht nur einzelne heraus-
ragende Zeugen der Buchkultur, seien dies
Raritäten oder besonders aufwändig gestal-
tete Ausgaben und Exemplare. Eine Samm-

lung alter Kochbücher ist, so gesehen, his-
torisch ebenso wichtig wie eine solche von
Ausgaben der Weimarer Klassiker. Die
Handbücher der historischen Buchbestände
sind demnach Bestandteile einer metho-
disch wie thematisch weit gefassten Kultur-
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geschichtsschreibung, die nicht nur Geistes-
heroen, sondern auch unbekannte Autoren
im kollektiven Gedächtnis bewahren will.

Die hohen Anteile lateinsprachiger Litera-
tur in den frühneuzeitlichen Beständen der
meisten Bibliotheken stellen nationalpoliti-
sehe Wertmaßstäbe in Frage.Welche Bedeu-

tung hat, um ein einzelnes Beispiel aufzugrei-
fen, die Orah'onam aeezdemfeanzm /rzga (Nürn-
berg 1610), eine Zusammenstellung dreier
Universitätsreden des im fränkischen Alt-
dorf wirkenden Philosophieprofessors Mi-
chael Piccart (1574-1620), die eine hand-
schriftliche Widmung des Autors an den
Gelehrten und kurpfälzischen Beamten
Georg Michael Lingelsheim (1556-1636)
trägt, aus dem Besitz des Diplomaten und
Humanisten Jacques Bongars (1554-1612)
stammt und in der Universitätsbibliothek
Bern aufbewahrt wird? Dieses Exemplar
von Piccarts Reden ist ein wichtiges Zeug-
nis des europaweiten Beziehungsnetzes spät-
humanistischer Gelehrter und bestätigt die
in handschriftlichen (vor allem in Briefen)
und gedruckten Quellen bezeugten Kon-
takte unter den frühneuzeitlichen städti-
sehen und höfischen Eliten sowie beider zu
den Universitäten und anderen Gelehrten-
schulen. In den letztenjahrzehnten rückten
diese Beziehungen immer stärker in den
Mittelpunkt der Forschung, und Schweizer
historische Buchbestände sind - gerade
weil es hierzulande keine Kriegsverluste
gab - nicht selten unentbehrliche Glieder
historischer Beweisketten. Die Arbeiten am
üznz/AacA förderten auch manch verschölle-
nes Werk wieder ans Licht, so eine verloren
geglaubte Inkunabel im Dominikanerinnen-
kloster in Wil (SG). Im Nachgang zu Hand-
buchrecherchen wurde in einem Sammel-
band mit Kometenschriften des iy.Jahrhun-
derts (Zentralbibliothek Zürich: Signatur
Z 129) ein Briefvom ßo.Januar 1661 aus der
Feder des Pfarrers und radikalen Spiritua-
listen Michael Zingg (1599-1676) entdeckt,
der auch Sternkunde betrieb, eine astrono-
mische Uhr anfertigte und nun seit Kurzem
bei der Pietismusforschung auf Interesse

stößt? Funde dieser Art rufen, wie die vie-
len in der Regel besser bekannten bibliophi-
len Kostbarkeiten sowie die in den Büchern
angetroffenen handschriftlichen Besitzver-
merke, ein Einzelwerk und dessen Überlie-
ferungskontext in Erinnerung. Dagegen
fassen die in den fortlaufenden Texten des
//anzöwcAr verarbeiteten Statistiken die Zu-
sammensetzung einer Bibliothek als ganzer
oder historischeTeilbestände ins Auge: Man
bekommt eine Vorstellung von den Antei-
len der dort vertretenen Sprachen, Erschei-
nungsjahrhunderte und Sachgruppen.

Die Auszählung der einschlägigen Be-
stände war mit erheblichen Problemen
belastet, die sich auf die Statistiken aus-
wirkten und den Vergleich der ermittelten
Zahlen mit denen anderer Bibliotheken
erschweren oder sogar verunmöglichen.
Bald wurde die Zählung der Bücher an
den Regalen, bald aufgrund der Kataloge
vorgenommen, bald erfolgte sie durch
Schätzung oder Hochrechnung, das unzu-
verlässigste, aber in bestimmten Fällen aus
pragmatischen Gründen angemessensteVer-
fahren. Ein allgemein verbindliches System
von Sachwortkategorien hätte eine kom-
plette Neuzuordnung der in den Bibliothe-

LEGENDEN ZU DEN
FOLGENDEN VIER SEITEN

Wz nz'cAt anz/era wernzerD, ,szn</ z/z'e ISr/agen z'zn .Beb/z </er

.SW/AzMo/AeA &Aa$Aa«jen (Ä^^zn/aren im 7éx/ ange-
ge/zen). yfzz/naAmen.-J'zzrg/'àzzjeA, SeAa^Aazuen.

j JVzco/azz.s Co/zerazezzs, De rezzo/zz/z'onz'/zzzj orAz'zznz coe-
/ejft'um /z'Ah ET, TVzzrnAerg J543. 7zte/Maß mit Berz/z-
werznerA zzon Afz'cAoe/ Afärf/z'n.
2 Dx/zAris won Afz'cAae/ Afäst/z'n z'n Co^emz'czu, De rez/o-
/«/z'onz'Az«.

3 Conraz/Me/Aerger^y^-r/yS), MzeAae/jVLut/zn, 0/
azjfDo/z. /TAerAarz/ &zr/( t/nzwenz'/ä/ 7SAz'ngen, TVzz/ks-

jorenga/erze. Afzzrezznz z/er T/nztzersz'/zz/ TzzAz'ngen. Toto;

4 /Vzezz/azzj Co/zernzau, De rewo/zzft'onz'Azzj. B/a// rorrm#itoti
5 JoAzznnej /Te/z/er, Dzber/a/zo zrz/nz nzzncz'o jz'z/ereo nzz/zer
az/nzor/a/er nzüjo, /Vag j6jo. 7zfe/A/zztt znzf Wz'z/nzzzng efes

IfcçAiuen an jeznen LeArer Afz'cAae/ zWas/fin.
6 S/e/zAzzn S/z/ein, Bez'/azz#/zger Berz'cA/..., /SeAzz^Azzzz-

.sen:JbAann Äas/zar Szz/er, jftz^/.
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NICOLAI CO'
PERNICI TORINENSIS

SB »IVOLVTIONIBVS Olli«
um coelcftium, Libri vü

Habes in hoc operei'am reccns nato.K acdito,
fl udiole le<flor,Motus ftellarum, tarn fixarum,

quam erratkarum,cum cx ueteribus, tum etiam

ex recentibus obferuationibus reftitutos:& no*
uis infuperac admirabilibus hyporhefibu* or*
natos.Habes etiam Tabulas expeditifsimas ,ex
quibus eofdem adquoduis tempusquam facilli

nie calcularc poteris.Igitur cme,Iegc,fruer«.

A'>t«Mt^lflK »ItiÇ fiel'.

Nori'mberga? apud loh. Pefreium,

Anno d« x i- Ii i»



* Al. M ifMAgil/

I £«"/v /*//$*"> 'f/4 /

De reuolutionibus Lunar, & motibus eiuS

particularibus. Cap. inr.

X antiquifsimis igitur, quibus bxcres curx fuit,ut
pofteritau numeristraderetur,reperdus eft Meton

^
Athenienfîs,qui floruit OlympiadcmgcfimaCeptis /fi iÎxx/vft.

ma.Hicprodidit in xix.annis folaribus ccxxxv
menfescomplerijUndeannusillemagnusw»t«âiwcTfî>itf,hoc eft, —- a - <v

decemnouenalis Metôticus eft appellatus.Qui numerusadeo
placuit.uti AthcnisalrisCftinflgnioribusurbibus in Coro pfige*. '>

^retur,qui etiâ ufqt in prxfens uulgoj^ptuselE^dper ipliim
exiftiment«rtoofdinecôftareprincipia& fines meniaim,;
num quoqj Solarem dieru ccclxv.cum qaadrante commen-r^^j^l'^ '

Curabilemipftmcfibus.Hinc illa perïodus Callippica ixxvi.ZI'.4'^ÄT
annorum,quibus decies & nouiesdies unus intercalatur, &ip**•'-*•4.fumannumCalippicu nominauerunt. At Hipparchi folertia^-
reperitin ccciiu. annis torn diem excrefcere,& tune folum ue^• ' f /'».ta t/«r

rincari, quando annus Solaris fuerit ccc. parte diei minor.
Ita quoq? ab aliquibus annus iftc magnus Hipparchi denotm*

C natus

J.-4 jf
« v ^.^e. «'

/*c-r

11 e V.

f./i y,-- ^'* > <6a4v
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IOANNIS KEPLERI
Mathematici Cxfarei

DISSERTATIO
Cum

NVNCIO SIDE REO
nuper ad mortalcs miflo

G^/Z/Z^:0 G^ZZZxfiO
e?Wd/Aew<*f/Vo jPrffcczrrôo.

• * <

Alcinous.
A« éAîu^^/ov«^ lï t jttsZ\ov]ct ^/Ae<Tô^«ir,

IS

Cum Privilegio Impcratorio.

P R A G yE,

Tr?7J D^iV/ZZ/J J'ZDZJ'^A'Z
Anno Domini, M.DC.X.

^ •- U z^/-, •/ «jv>-6^ fr; / /<'" •* • ,-T / * /— w. 'A

c"c- u* >*> 7 <0 ->*-n 7-,1 7-- ».tT^üv
</ Z/ /



3$</f4Îuffrt$êr s3cWcÇf

5£>onbcntto>$cn

£omctffernen/
Q33if fofcfr'r

3« Mfcm cnMaufffttDcn j<?6> fa/Mfiutfl
i>e£ (jfjrifîmortafe/ tn @c$aff£aufcn uut> fxnacjjbartm -Or»m

?um ^orfra* cfttc»- t)0HfummetieriîFePrclbung/
auf Piffaftigce begehren woliwmmö

mtf3«aU«t>on

Stephano Spleisfio Gymn- ibid. Rectorc,
Aftronomix Cultorc.

// A;. /" 7. V./u 7 'Afc' ^ '
y •
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ken nach unterschiedlichen Kriterien geord-
neten Druckschriften erfordert, also einen
Aufwand, der im vorgegebenen zeidichen
Rahmen nicht zu leisten war und zudem
eine weniger authentische Beschreibung der
vorhandenen Bestandsordnung mit sich ge-
bracht hätte. Daher folgte man grundsätz-
lieh den in den Bibliotheken angewandten
Ordnungsprinzipien inhaltlicher Bestands-

erschließung.Wo keine Sachsystematik vor-
lag, weil zum Beispiel nach dem Nume-
rus currens eingeordnet wurde, musste für
die statistischen Ermittlungen eine zweck-
mäßige Rubrizierung erst gefunden werden.
Beruhte die vorgefundene Sachordnung
auf Begriffen, die für den Handbuchzweck
gänzlich ungeeignet waren, wurde sie, was
nur für kleinere Bibliotheken in Frage kam,
ganz oder teilweise durch eine passendere
ersetzt. Termini wie <Band>, <Werk>, <Buch>,

<Titel>, <Druck>, die im Alltag oft ohne Be-

denken, vorzugsweise synonym, verwen-
det werden, förderten das begriffskritische
Bewusstsein der Bearbeiter. Selbst ein
Ausdruck wie <Einheit> bzw. <Zähleinheit>,
der wissenschaftlicher klingt und Klärung
der mit der Umgangssprache verbundenen
Schwierigkeiten versprach, erfüllte diese Er-
Wartung nicht ganz, sondern bestätigte viel-
mehr die jeder statistischen Begrifflichkeit
und Methodik innewohnenden Probleme.
So schien es zumindest angebracht, in den
Bibliotheksartikeln das Zählverfahren offen-
zulegen. Die für die Bestandsbeschreibung
vorgenommenen statistischen Arbeiten wa-
ren ohnehin der aufwändigste Teil der Re-
cherchen. Immerhin vermittelt das üzzzdAucA

erstmals eine ungefähre, doch innerhalb
einer durchschnittlichenToleranzmarge von
rund plus/minus zehn Prozent zuverlässige
Vorstellung von den Bestandsgrößen. Für
die Anträge zuhanden der Aufnahme wich-
tiger Schweizer Bibliotheken in die Ausgabe
2009 des Schweizerischen Kulturgüter-
schutz-Inventars - in der Deutschschweiz
waren es vierzig an der Zahl - stellten die
HazzdAzzcA-Vorarbeiten eine wichtige Grund-
läge dar und leisteten deshalb, ohne dass

dies geplant gewesen wäre, einen Beitrag zur
eidgenössischen Kulturpolitik. Die bauliche
Gestalt der Bibliotheken blieb aus nachvoll-
ziehbaren Gründen meist außer Betracht.
Dafür konnten die Angaben von Einzel-
titeln zu den vorgestellten Fachgebieten be-
reits für Bibliotheksausstellungen genutzt
werden."' Es ist zu hoffen, dass dies auch in
Zukunft geschieht.

ße/&mzerte &zzd<Az'A/zo^AcAen -
zAw ßeis^zV/ ScAa^Aazum

Neben den Büchersammlungen der Klös-
ter sowie solchen einzelner Gelehrter wa-
ren in der frühneuzeitlichen Schweiz, wie
anderswo, die Stadtbibliotheken, insbeson-
dere reformierter Prägung, der wichtigste
Bibliothekstypus. Seit der zweiten Hälfte
des iy.Jahrhunderts hatte manche städtische
Bibliothek ein bemerkenswertes Wachstum
zu verzeichnen, das nicht selten auf groß-
zügige Donatoren und den Erwerb ge-
schlossener Nachlässe zurückging. Die Be-
stände umfassten sämtliche oder die meis-
ten Wissenschaftsdisziplinen und dienten
bis über die zweite Hälfte des ig.Jahrhun-
derts hinaus fast ausschließlich gelehrten
Studien oder erfüllten, wie die damals in sie

integrierten anderen Sammelgegenstände
(Münzen, Naturobjekte, Gemälde), vor-
nehmlich Repräsentationszwecke. Die uni-
versale Ausrichtung der frühneuzeitlichen
Stadtbibliotheken (zum Beispiel vonWinter-
thur) erschwerte bisweilen die erwähnte Er-
mittlung eines klaren Bestandsprofils allein
auf der Basis der Statistik. In manchen Fäl-
len wurde die Herausarbeitung von Schwer-

punkten erleichtert durch die auffallende
Präsenz einzelner Sachgruppen und/oder
durch eine Vielzahl singulärer Druckschrif-
ten. Beides soll nun am Beispiel eines in der
Stadtbibliothek Schaffhausen vorhandenen
Teilbestands frühneuzeitlicher astronomi-
scher Literatur (Signaturen R* und RC), auf
wenige Exempel reduziert, gezeigt werdend

Die imJahr 1636 gegründete Stadtbiblio-
thek Schaffhausen verfügt neben den im
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frühen ig.Jahrhundert erworbenen Buch-
nachlässen des Historikers und Staats-

manns Johannes von Müller (1752-1809)
und seines Bruders Johann Georg Müller
(1759-1819) über schweizweit bemerkens-

werte, bisher aber zu wenig bekannte früh-
neuzeitliche Buchbestände. 1922 kam das

Depositum der fast nurTheologica aufwei-
senden, geschlossen aufgestellten Ministe-
rialbibliothek hinzu, die der Schaffhauser
Geistlichkeit als Instrument der Seelsorge
und der theologischen Weiterbildung ge-
dient hatte. Die Stadtbibliothek Schaffhau-
sen verfügt dazu noch über einen eigenen
theologischen Altbestand. Ebenfalls bemer-
kenswert ist die Sammlung naturwissen-
schaftlicher, astronomischer und mathe-
matischer Werke, die zu einem großen Teil
aus der Bibliothek des Schaffhauser Mathe-
matik- und Physikprofessors Christoph
Jezler (1734-1791) stammen. Reformation,
Späthumanismus, Pietismus, die Aufklä-
rung und das ig.Jahrhundert, maßgebliche
Werke zur Wissenschaftsgeschichte insge-
samt, sind in der Schaffhauser Stadtbiblio-
thek gut vertreten.

Dz'e^a/iwAme der Ao/feraiAaniscAen

Vor allem die Auseinandersetzungen um
das kopernikanische Weltbild hinterlassen
in der Stadtbibliothek Schaffhausen ein-
drückliche Spuren. Der einschlägige Teil-
bestand dokumentiert in erster Linie die
außergewöhnliche Bereitschaft ortsansässi-

ger Gelehrter, Vorstellungen und Erkennt-
nisse bedeutender Repräsentanten frühneu-
zeidichen wissenschaftlichen Fortschritts
aufzunehmen, zu verarbeiten und sogar
in eigenen Publikationen zu verbreiten.
Das Schaffhauser Exemplar (Signatur R*74)
der Erstauflage von Nikolaus Kopernikus'
(1473-1543) .DereiWah'onfAar orAiwm coeferh'am

(Nürnberg 1543) stellte Owen Gingerich in
seinem beeindruckenden Verzeichnis weit-
weit ausfindig gemachter Stücke dieser
wissenschaftsgeschichtlich revolutionären

Publikation ausführlich vor.'' Es ist zusam-
mengebunden mit De /nangv/w omraAzodù

A'An ^ainçae (Nürnberg 1533) vonJohannes
Regiomontanus (1436-1476) und Schrif-
ten des Nikolaus von Cues (1401-1464),
darunter die über die Quadratur des Krei-
ses. Bevor dieses Sammelwerk, auf wel-
chem Weg auch immer, vom Schaffhau-
ser Stephan Spleiss (1623-1693) erworben
wurde, gehörte es dem Tübinger Astrono-
mie- und Mathematikprofessor Michael
Mäsdin (1550-1631), der es mit Skizzen und
reichen Notizen versah und es damit für
den historischen Betrachter zu einem ein-

maligen Zeugen süddeutscher Kopernikus-
rezeption machte. Mästlin, der Lehrer Jo-
hannes Keplers, hatte das Buch am 6.Juli
1570 von der Witwe Viktorin Strigels, der
Schwester des Tübinger Theologieprofes-
sors Theodor Schnepf (1525-1586), gekauft.
Strigel wiederum war ein Anhänger Philipp
Melanchthons, bei dem er in Wittenberg
studierte, späterTheologieprofessor an ver-
schiedenen deutschen Universitäten, zuletzt
in Heidelberg, wo er wahrscheinlich zum
Calvinismus übertrat.

Das prächtige Kopernikusexemplar aus
berühmtem Vorbesitz lässt andere in der
Schaffhauser Stadtbibliothek vorhandene
frühneuzeitliche Astronomica beinahe ver-
gessen/ von denen manche inhaltlich und
provenienzgeschichtlich zusammengehören
und ein eigentlich ausführlicher zu be-

schreibendes Ensemble bilden. In einem
Sammelband (RC 58), dessen Zusammen-
Stellung auch auf Michael Mästlin zurück-
gehen dürfte, sind unter anderem früheste

5erifeaermerA ron Goi£/hed Aförf/m aa/"(fem mogfieAer-
weise wo« iAm re/Aer oder reinem Päfer AffeAnei Afösi/in
zarammengerfe/Äen Samme/Aand mit neanzeAn arfrono-

miscAen ScAn/fen aar denJdAren 1540 Ais 1622.
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Publikationen über die Sonnenflecken und
über astronomische Instrumente vereinigt.
Unter diesen Schriften befinden sich 7f«
«r^ùfo&ze zfe zmck/ù joDnTw .scnjôtae «zrf Marcwm
lfA«r«m (Augsburg 1612) des Jesuiten und
Ingolstädter Professors der Mathematik und
der Astronomie Christoph Scheiner (1573-
1650) mit einem Anschaffungsvermerk aus
dem Erscheinungsjahr, die anonym erschie-

nene Abhandlung De macw/ù in rofe anima«/-

terris (Leiden 1612), die aufScheiners Briefe
Bezug nimmt, sowie ein Exemplar vonJo-
hann Fabricius' De maca/w in jo/e ofoenoa/is,

ei a^arenie earwn ennt rofe eonfersione, n«trraiio

(Wittenberg 1611), das handschriftliche No-
tizen Michael Mästlins sowie dessen Hin-
weis auf einen an ihn gerichteten Brief von
David Fabricius (1564-1617) vom i.Dezem-
ber 1611 enthält. David Fabricius war Pfar-

rer im heute niedersächsischen Osteel und,
ohne Astronomie studiert zu haben, von
der Sternkunde begeistert. Er beobachtete
die Sonne, die Planeten und die Kometen
und stand mit berühmten Gelehrten sei-

ner Zeit, so mit Tycho Brahe (1546-1601),
Simon Marius (1573-1624) und Johannes
Kepler (1571-1630), in Briefkontakt. Sein

SohnJohann Fabricius (1587-1615), der in
Leiden studiert hatte und von dort einTele-

skop mitbrachte, veröffentlichte die erste

Abhandlung über die Sonnenflecken, deren
Entdeckung sich in offener Polemik Galileo
Galilei (1564-1642) und Scheiner streitig
machten? In der Stadtbibliothek Schaffhau-
sen ist außer der Erstausgabe von Galileo
Galileis Sfefera« ramai« (Venedig 1610)
(RC 58) auch die Londoner Ausgabe von
1653 (RC 60) vorhanden, die als Sammel-

Publikation zusammen mit den späteren
Editionen von Johannes Keplers Dio^/nce
(Erstausgabe Augsburg 1611) und Petrus
Gassendis /njft'ftzft'o ««/ronomica (Erstausgabe
Paris 1647) herauskam. Im ramaz«
beschreibt Galilei die unebene Oberflächen-
gestalt des Monds, die dem bloßen Auge un-
zugängliche große Menge der Sterne und die
Jupitermonde - für die damalige Zeit sen-
sationelle, das geozentrische Weltbild um-
stürzende Entdeckungen? Der erwähnte
Schaffhauser Sammelband (RC 58), in dem
sich auch die Erstausgabe des Sfefem« rczm-

aiz.t (1610) mit den Kupferstichen befindet,
stellt jedoch im Ganzen ein provenienz-
geschichtliches Schaustück dar: Johannes
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Keplers Dts.serZaZio o/zzt tzzz/zczo rzzfem) tzzzjfzer od
mortafer »zwo a Ga/z'/aeo Ga/z/aoo (Prag 1610), in
der Galileis himmelskundliche Entdeckun-

gen mit (zumTeil verhaltenem) Fortschritts-
pathos gefeiert werden, enthält eine hand-
schrifdicheWidmung Keplers an seinenTü-
binger Lehrer Michael Mästlin; die Schrift
über das Fernrohr 2?fereo/>zzz»z, Frankfurt

am Main 1618) ist ein Geschenk ihres ita-
lienischen Autors Hieronymus Sirturus.
Die .ßretzzxsznzajieregrz'zzaizo contra nzznczzznz riefe-

rezznz nzz/zer ad onztzer jftAz'/oro^Aor ei »zaiAenzatz-

cor ezzzmzznz a Ga/zfeo Ga/zfeo (Modena 1610),
eine gegen Galilei gerichtete Streitschrift,
schenkte der Verfasser, der böhmische Ma-
thematiker und Physiker Martin Horky,
im Erscheinungsjahr Michael Mästlin. Der
ganze Sammelband mit der Signatur RC 58

weist Gottfried Mästlin (*1595), den Sohn
des Tübinger Astronomen, sowie Chris-
tophjezler als Vorbesitzer aus und enthält
drei weitere, von 1609 bis 1611 erschienene
Schriftenjohannes Keplers.

Die andere <Buchbindersynthese> (RC 60)
umfasst ein Zweitexemplar der auf Galileis
Sztferezzr nzzzzcz'zzr antwortenden Kepler'schen
Disjertaizo. Es enthält einen handschriftli-
chen Besitzvermerk und einige Notizen des

Studenten Stephan Spleiss aus dem Jahr
1644, ein wichtiges Zeugnis der Schaffhau-
ser Kepler-Rezeption. Spleiss besaß auch
das Astronomielehrbuch Michael Mäsdins
(i^Aztozzzo orirononzzde, Tübingen 1610) (RC 88),
das zuvor einmal dem Straßburger Spät-
humanisten und Poeta laureatus Samuel
Gloner (1598-1642) gehört hatte und lange
nach Spleiss' Ableben mit ähnlicher Fach-
literatur in den Besitz Jezlers überging.
Der Arzt Ludwig Kepler (1607-1663), Sohn
des berühmten Astronomen, veröffentlichte
posthum das Werk .Sonznzzznz rezt o^zz.s jfzori-
Azznzzznz zfe oj/rozzcwzza /zzzzan (o.0.1634) seines

Vaters, das ebenfalls in der Stadtbibliothek
Schaffhausen vorhanden ist (RC 82). Dieses

Exemplar gehörte einst dem französischen

LEGENDEN ZU DEN
FOLGENDEN VIER SEITEN

7 /StepAan ffärAo^tzge .ßeoAacAZzzng..., SV/za/7-

Aazzren:JzzAann Ädr/zar 8zzter, 1664.
S Pierre Gorrendz) Lnrtitzztio as/ronorazca, London 76)53.
Tite/AAzZZ und PncAreite der 8eAnzz/tztite(r der 8anznzei-

fouufer, mz7 Aa/z^cArz///zcAm 2fcjz7z*rwn?ifrA zzzz^ 7n-

Aa/troerzeicAnis t/on 8Ze;iAan 8/>iezrr.

^ JoAzwzzz« i^z/oftzi oj/rozzornz^ Coj&mzzczz/ztf^

Linz 7678. 8.76 mit dnnoZationen zzon 8te^Aan SjAieisr.

70 AficAaet Möst/in, ^izVonze artrononzzde, îzife'ngCTz

7870. 8.66 mit dreAAarer 8cAezAe.

77 JdAanner ZC^zter, L/azTzzozzzcer nzzzndi iz'Ari If Lzzzz

7675. Tite/A/att oon Liier 7.

72 8iznon Afzzrizzr (Afefrj, Afzzndzzr Jdoia/is anno
AfDCLY deZectzzr, AzzrnAerg 7674. Porträt der .dzztorr

zznd 8.7.
73 JbAann LTeinricA Lz^zr (7738-7877) nacA zznAe-

Aannter lAr/age, CAristo^AJezfer, Äzz^ferrtz'cA, 7874, in:
JoAann IEi/Ae/zn f£iZA, CAristo^AJezeier non 8cAa$Aazz-

ren Lrrter AêzydArrAAzZZ zzon der PiAetgere/ircAa/t in
8cAa^Aazzren 7873J

ÜJt/z&m ^ozz /Y<frr<? üfurf mJbAanntJ
zSomnzzzwz i^zz o/zzzj /?oj/Azzmzzwz ^ zzj/rozzowzzö /zzzzzzn,

0.0.7634.
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Jjrfc&ctttemwt £emetfi<m
Stf{6 i 6 e> 4 IMre.

Septenttio.

Meridies.

^rftf fd?rôflic^f fTomttftern wirb atlhier m Sdjatf&aufert gcfeficn : Unb ift foleF,

^gj^jlcrfi beobachtet ttorben fen 7.6liri(îiTtpnaf / SSRorgene früh um a.Ubr'/ bama (d n>«rer|èf>rrdefli
0-"©£)cn 1.9. io. tfl er ttibmtm«rfibienm / mar aber jimficfi fcJeicfi nnf / alfobadtramfibein

"> rrtc( abnimt : ©cm ïnfjahg i(i mit 1 .Uhr ço.min. tu 6c_m @ibi8ait| ber Hydra ober SSiaficrfib:

\ ,0 „nt>cr bem Cratère ober jCrug : Sein Uiibcraang i(î tun 11 .Uhr Sßorm. ©cuit Çôhr fi burdh
jQuabrantcn «9îor<?«nd um 4-UI>r 1 y. @rab gefunben tvtorbcn : St« fettige befi ©érociffd f(ï ao,@rab /
r :dKf foleber ber Hydra ober ©thlang bidan ben JJerjfiern. 2f*to 1618. i|T e&cnmâ(fi9 ein <Scmer|fc

btm ©ibitanj btfet Hydra ober «ffialferfiblatig gcrab bei bem Corto ober Kaben crfd)ienen : ifflas tu
eigentliche ©cbeimin« btfeoe Sometfiern* fejn mfebte / bad ifl bem XllmtiiTenben ©oft allein btfattt : îu
litter meid barton jttreben / fo brauet er Ccrftltcfc groffe ©rurmitinb attd fißefien/ Worbmefi imb Werber
Iii 5ßafl"er unb fanb màérigen grofien fdtabeu thun tverben. 311m Zubern htjiae Mutige-Krieg / Xuflfrn
Çrbbtbem / grolTc Ungemitter ton Sontter / JOarjet unb ©lijett. Srittend groffe JJij unb brüten tterter/
buret) grofie ïbeurnng unb j?ungcrdnotb ttirb tcrurfadter merben. SSiertene eine arofjëanbgefibttinbr
fi.icnj. xLH-r otfey aber ihwturjer nabtu tviu / oem äWröonc id) mit einem SJBort Mnbpfasu»/t>aa- c.
itiglicfK prophet Satib brejerlej ïrteit erjeflef .Krieg/ ïheitriing unb fpefitleni. Unb gibtbie Sßcrnunfr
Erfahrung / bufi mann (Seit mit ber erfien |>!ag / nammltcb mit bem Krieg (welche* bei ter r&bliéen fr
beg er|i«n dornetfifteins baer anfehen hat/) ben Jnfangmachet/ bic anbere mein (angauffen bleiben : San

Kein dorn« nfeenfftanbentft ®cm fein plagfolgt ju alfer frift.
5®te bann folcbed til Spempcl mitbringen / man barffnicht Pii naihfuchen»/ man fihlage nur npc

folefie bei SBannd benfen ton Anno idoo. bid auf gegemterttge leiten mit fié gebracbt/lo wirb ntan

tbumdleibcralläutielhaben. Sann bic (Srfahrtingfclbfi genugfamtmtgtbet/badfoIeheSeurfletn 'tot
Iii 3ortt|cté«n unb Dtutben/ und baranjitfpteglen/tinb torn bSfcnfimbliehen Men abjufiebcn/tind jubr
11 tib iiibetfern / für bic äugen gefielfct. ©te fielyet mir jtt berjen befi frommen König« Sattb« tlefier f,
CDfir iff fafi bang/ fprtcljt er / boefj laftct une in 61c -Ç)anb befi Herten fallen/ bann feine <£ui

tierjigfeit i|i groe / M6 i)i / Wulften mir fterbcn/foiftbcftcr nur (ierben ju f>aufe aufunfern,
©ber |iroh/j(e »onunb unber ben Jeinben/ bannt wir raunt unb mittel haben une (ubefef

£)er allmächtige erbarmenbe ©oft wolle fiel) feiner armen bebrangten (fortflenh'
gnabenerbarmen/ unfere eiofaltcn fierjen / fo mit boefieif anaefnlfet/ felbften het'ehrcn/u,

Ken wolnerbtcnten ianbftraffen gcbult »crlethen / auefj enbliet) ton allem Übel feibe unt
Seelen erWfen/umb fetnee lieben tooltne 3e|u ^ri|tituiUen/ amen.

îffiolmetnenbantaâseben ©efjaffbaufen bur# 3oban jtafpar©utem Aftron.&Typogr.
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INSTITUTIO
ASTRONOMICA:

Juxta Hypothcfes

Tarn Vcterumquàm Recentiorum.

CUI ACCESSERUNT
Çd///« Ça/i/ei

NUNTIUS SIDEREUS.

ET
^o/j4»nt> /ycp/fri

DIOPTRICE
Secunda Editio priori corredtior.

5M««./ Spfa/y.

70 Epitomi's Astronomie
luculis Aurora mani/cftâ circular! figura ut u.

Äic AipcrWe-
XonMlV f*
/cuéWM A«f.
irtTnyw M.

pinguntPi£lorcs) enititur.furgens • claritateminrae.
dio alum. verfus Horizontem r inq; curvata, propor.
tionealtitudinif ad partem I orizontis intercepta®
mon magna.

5ÊC/4£W 4f*«4- 2.7. /wirf,^cr/«w^««rr^o/T<rra.
hidH Auront? no* pr«/o»/,«rr agerr sAWxw/iM/a.

»u»«<

ri ni aa^c. Htuminatio aeris a (oie fa&a, définie in circula®
magnum, cuius di mettent habet milliaria 1740. pofitn
•lùtudine acm milliarium 10.

Cum igitur Horizon ED. tangereincipithune cira»,
lum, initium eric creoufinili, aberitq; circuli hujuscoo-
«adhis à nobisç.gradiDus.elcvatus fiiper fiipcrficicm rcr-
nrpamtulit 1147. qualium (êmidiamctcr eft 100000.
«ma ADfecanigr.p.cft 101147. Ab comomento uni-
lextDaucufirna minuta temporis, intra quae loi fiat una
graduainor çrgocirculus illuininarioiiisarrisjtmi
«obis abent S. gradibus quorum fecans 1009®î- i"<p
«eacniiiliaminati altitudine particular 164. fùpcrho»
•roatcaj eminebunt. Scgmentum vctocuculi, eu*

i*

A 0 AT D / AT /,

Typis /aroii F/r/7;fr. Profbnt apud Cornr/wn
Z»'rr, in vico vuigù vocato ILitcle HBjltafrr»

M DC LIII-

é() Liber
A'>r.z 0W4. ////C rgf/*r fr/In# Amir f#//#/

Arr.
«SVc /7/jriiffAA*. zvf^.7<?.^/W/,7#<WAW/A

7^ /rr*W<* Ai/vf^rW/tayfr, *'4^®^ 1» &.
rrA«* ^xor/ewr .* A<?r e/?,y7y^r/wrc Aar*

*v5Vr/W///w Af/7/*dW/w 7Vrr<f /«»rorew

y.r.'e/ e.v eo, effyo/i
*/ff/'iv «////««fo ï^#0^y?e/A«4/^

»««/«»/ y/arc/y, W u*/îr*w OT.twrr/ AAry*'*'
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Harmonices Mundi
LIBER I.

DE F1GVRARVM REGVLA.
RI LI M QJLl^ PRO PORTIONES HAR-

monicaspariunt, ortu,clafsibus, or«
di ne &difFerentijs,causa fcientias

& Demonftrationis.

pROCLUS DlAOOCHUS
Libro L Comment, m I. EuctiJis.
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C'"» J- £*• M**- f"' n'Ag» oi/*«; JTA'.

LINCTI AUSTRIA
Ixcudebac Johannes Plancu»,
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iA/JVO il/. ÜC. Jf/A".



.TJAfOvV CrytfTZfATH.
«I MEDICK* ANNO A£. DC. JCIF. ATATI.J XLli.

Jnventum proprium est:mundus iovialis,et 0E1»

Terra secretum nobile, dante deo.

PRIMA PARS

DE AMPLIT LI DI-
NE MUNDI JO-

VIA L IS,

CONSIDERATIO
UNIVERSALIS.

F.fcripturus hiftoriam Mundi Iovialis haud
' inconfulcum duxi, coram libclli fcriem in eres

I
lubdividerc partes. In prima cra&abicuruni-

' verlalisconliderariohujus Mundi Iovialis vi-
delicec amplicudo cjusdem & quatuor in eo

' contencorum corporum magnicudo, & mo-
rusvelocitas circa Iovem probabilitcrdecerminabicur. In fe-
cunda parriculares motuum differentia.' explicabuntur.In ter-
tia omnia ilia phenomena convenient Thcoria explicabun-
tur, quibus tandem tabularum compoficio & ufus iubjunge-
fur,qui eft principalis Icopus cocius hujus libclli.Ordiar icaq; ab

univrrfali confiaerationc Mundi hujuslovialis, à prima ma-
china: mundançconditioneomnib.mortalibusincognici. Per

diligentem poftibilem camque diurnam obfervacionem de-
prchendi Iovem contincre in diametro propria 35.fcx3gefimas
quali,diamctri ccrrcrtris, Nam fuadiamctrommcdiaacerris

A diftan-

CHRISTOPH IKXELER,
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BischofPierre-Daniel Huet (1630-1721), wie
das Exlibris zeigt. Dessen Privatbibliothek
war dem Professhaus der Pariser Jesuiten
als Dauerleihgabe vermacht worden. Ein
respektables Buchkontingent aus der Samm-

lung dieses hohen französischen Geistli-
chen befindet sich übrigens in der Aargauer
Kantonsbibliothek, einzelner Vorbesitz in
der Kapuzinerbibliothek Luzern - ein
weiteres Beispiel dafür, wie das TddndAMcA

einst geschlossen aufgestellte Bibliotheken,
hier zu einem ganz kleinen Teil, virtuell
zusammenführt.

&<?/>Aan -
&Ao$Aaorer Tsfrraom arad Afa/Aemaü'Aer

Wie vorweggenommen, trat während
der Arbeit am Artikel über die Stadtbiblio-
thek Schaffhausen Stephan Spleiss immer
stärker als Besitzer bedeutender astrono-
mischer und mathematischer Werke in
den Vordergrund. Eine detaillierte histori-
sehe Rekonstruktion seiner Privatbiblio-
thek würde sich aufjeden Fall lohnen." So
besaß Spleiss zum Beispiel die Erstausga-
ben von Keplers Andorne ortronomzae Coderai-
cazzoe (Linz 1618) (RC 81) sowie von dessen
//armoracet /z'An F" (Linz 1619) (R*8o). Spleiss
wurde 1623 als Sohn des Pfarrers Hans
Jakob Spleiss in Dießenhofen geboren," stu-
dierte seit 1641 an der Universität Straß-

bürg, seit 1643 in Basel. Von 1655 bis 1688

war er Rektor der Schaffhauser Latein-
schule; von 1671 an unterrichtete er zudem
Logik, Mathematik und Geografie am dor-
tigen Collegium Humanitatis. Er stellte
Instrumente her, war Kalendermacher und
trat auch als Autor und Präses der wohl ein-

zigen in Schaffhausen gedruckten und am
Collegium Humanitatis verteidigten Dispu-
tationsschrift TAer« degeogra/zAAz, April 1674

(UO 1/8, Nr. 5), hervor. In ihr wird haupt-
sächlich das Fach <Geografie> vorgestellt.
Gestützt auf ein damals bekanntes Zitat
aus Ciceros Pro .drcAza, zählt der Verfas-

ser dann noch einige Nachbardisziplinen
(Arithmetik, Geometrie, Physik, Kosmogra-

fie, Astronomie), einschließlich der Mond-
künde («selenographia»), auf und würdigt
die Erforschung des Erdtrabanten durch den

Danziger Astronomen Johannes Hevelius
(1611-1687), de nicht zufällig mit verschie-
denenWerken in der Stadtbibliothek Schaff-
hausen vertreten ist. Der seltene Thesen-
druck endet mit einem Plädoyer für die
Beschäftigung mit Geografie und einer Po-

lemik gegen derenVerächter. SeineVorliebe
für astronomische Beobachtungen hatte
Spleiss bereits in einer deutschsprachigen
Schrift zum Ausdruck gebracht, in der er
über den im Dezember 1664 erschienenen
Kometen berichtete und auch zur Be-

deutung von dessen Erscheinen Stellung
nahm: PerzcA/ twz dem Jezzgrzz

Come&Arzze« (Schaffhausen 1664) (RC 110).
Der Schaffhauser distanziert sich zwar von
Versuchen, Kometen als Wahrzeichen kom-
menden Unglücks zu deuten, sieht in ihnen
aber dringende göttliche Aufforderungen
an die Menschen, sich moralisch zu bes-

sern, da sie sonst eine Strafe zu gewärtigen
hättenP Spleiss' Kometenschrift wurde in
der anonym unter demTitel Comefo/ogzd Oder

Gräzd/z'cAe PwcArez'AzzzzgjDg/f »ezdzcAVAzVz m akm

zzz PAd /aa/Amdezz rüö^.JdAr e-rscAzemenem / zzzzd

AjA m dar zzdcAj/ draa/A er/ô/gfe röhj. JdAr
gwfezrcdewa Graue« Comefezw (Frankfurt am
Main 1665) erschienenen Anthologie ein-

schlägiger Publikationen an prominenter
erster Stelle noch einmal abgedruckt. Das
Schaffhauser Exemplar (RC 402) dieser
Sammelschrift gelangte allerdings erst in
jüngster Zeit in die Stadtbibliothek.

Der von Spleiss beobachtete und be-
schriebene Komet ist auch Gegenstand
eines in Schaffhausen erschienenen Flug-
blatts, das vom Drucker und Publizisten
Johann Kaspar Suter (1635-1673) verfasst
wurde und an ein noch breiteres Publikum
gerichtet war. Vom Kometenaberglauben
und anderen Indikatoren eines <vorwissen-
schafdichen> Weltbildes zeugt eine lange
Reihe astrologischer und eschatologischer
Literatur in der Stadtbibliothek Schaffhau-
sen, einschließlich zahlreich vorhandener
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Prognostiken, die von der <weltanschauli-
chen> Revolution der Naturwissenschaften
unberührt blieben. Oft genug stehen aber in
frühneuzeitlichen Publikationen naturwis-
senschaftliche, astrologische und magisch-
animistische Elemente nebeneinander. Auch
waren die Naturwissenschaften damals mit
der Naturtheologie, der Anleitung zur Be-

trachtung der Wunderwerke Gottes in der
Natur, verbunden. Die fachspezifischeTren-
nung von religiösem und säkularemWissen
ist einer späteren Zeit geschuldet.

AazzA

Mögen die in aller Kürze beschriebe-
nen lokalen Bücherfunde zu weiteren Ent-
deckungen anregen; zu solchen lädt das
//ützz/AwcA schweizweit ein. Der Schritt vom
Aufbewahren von Büchern zum Verständ-
nis für die Genese von Sammlungen, die
über die Jahrhunderte gewachsen sind,
zum Betrachten und zum Lesen frühneu-
zeitlicher Bücher ist kleiner geworden, seit
das /AzrctiAacA «Ar AüfonkAen ÄzcAAwfäratfe

m Aer .ScAzaetz seinen Lesern eine breite
Palette buchhistorischer Anregungen ver-
mittelt. Das ÄznofAacA ist, wie gezeigt, auch
ein Arbeitsbuch, das zum Erkenntnisfort-
schritt herausfordert und beiträgt.

ANMERKUNGEN

* Handbuch der historischen Buchbestände
in der Schweiz. Herausgegeben von der Zentral-
bibliothek Zürich. Bearbeitet von Urs B. Leu,
Hanspeter Marti, Jean-Luc Rouiller, Veronica
Carmine und Paola Costantini. 3 Bände. Hildes-
heim 2011. Zur Entstehungsgeschichte des /fand-
AncAs siehe Hermann Köstler: Handbuch der
historischen Buchbestände in der Schweiz. Ein
noch weißer Fleck auf Europas Kulturkarte. In:
ZiArannm 41/2, 1998, S. 78-85. Ders.: Handbuch
der historischen Buchbestände in der Schweiz -
Wie es dazu gekommen ist. In: Pegasea. Walter
Georg Olms zum 85. Geburtstag. Herausgege-
ben von Bernhard Fabian und Clemens Zintzen.
Hildesheim 2012, S.67-70.

* Reinhard Domanegg: Die Kapuzinerbiblio-

theken Klausen, Eppan, Schlanders und Müstair.
Brixen 2007 EHB, Bd. 4). Angelika Pedron,
Klara Tutzer: Die Bibliothek des Klosters Muri-
Gries. Brixen 2011 EHB, Bd. 8).

3 Urs B. Leu: Chiliasten und mystische Spi-
ritualisten des 17. Jahrhunderts in Zürich. In:
J.Jürgen Seidel (Hg.): Gegen den Strom. Der
radikale Pietismus im schweizerischen und inter-
nationalen Beziehungsfeld. Zürich 2011, S. 39-78.
Die in der Stadtbibliothek Schaffhausen aufbe-
wahrten, aus dem Vorbesitz Johann Georg Mül-
lers stammenden «Acta betreffend Hrn. Pfarrer
Zingg> (Signatur: MSc. Helvetica 58, fol. 2-84)
harren noch der Auswertung.

4 Zum Beispiel die Ausstellung «Widmungen
und andere Einträge in alten Büchern der Stadt-
bibliothek» im Foyer der Stadtbibliothek Schaff-
hausen (9. Dezember 20iibis 28.Januar 2012).

5 René Specht danke ich für die kritische
Durchsicht dieses Beitrags, ihm und Willibald
Voelkin für die Zusammenarbeit bei der Auswahl
der Illustrationen.

® Owen Gingerich: An annotated census of
Copernicus' De reao/a/tomAaj (Nuremberg, 1543
and Basel, 1566). Leiden, Boston, Köln 2002, hier
S. 218-227. Vgl. auch Gingerichs spannenden Be-
rieht von seinen Reisen zu Kopernikus-Exempla-
ren in weit auseinanderliegenden Standortbiblio-
theken: Le livre que nul n'avait lu. À la poursuite
du « De Revolutionibus » de Copernic. Traduit
de l'anglais (USA) parJean-Jacques Szczeciniarz.
Paris 2008 (allerdings fehlt hier Schaffhausen als

Reisedestination!).
Einen guten Bestandsüberblick bietet nach

wie vor der gedruckte Katalog: Fach-Katalog
der Schaffhauser Stadtbibliothek. Erster Teil.
Schaffhausen 1903, S. 443-459: K. Astronomie
und Meteorologie. I. Astronomie und Astrologie.
Kosmogonie.

® Generell zur Lektüre empfohlen: Harry
Nussbaumer: Revolution am Himmel. Wie die
kopernikanische Wende die Astronomie verän-
derte. Zürich 2011, hier S. 166-171 über die Ent-
deckung der Sonnenflecken.

9 Nussbaumer (wie Anm. 8), S. 153.
Handbuch der historischen Buchbestände

in der Schweiz (wie Anm. 1), Bd. 1, S.32 und 36,
Bd. 2, S. 27." Was mit der Spleiss'schen Bibliothek nach
dem Tod des Besitzers im Einzelnen geschah, ist
nicht bekannt.

" Die biografischen Angaben entnehme ich
dem Artikel von Karin Marti-Weissenbach für
das Historische Lexikon der Schweiz.

*3 Grundlegend zu allen Aspekten der Kome-
tendeutung Marion Gindhart: Das Kometenjahr
1618. Antikes und zeitgenössisches Wissen in der
frühneuzeitlichen Kometenliteratur des deutsch-
sprachigen Raumes. Wiesbaden 2006. Marion
Gindhart danke ich für freundliche Hinweise.
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